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Nach kurzem Lustkampf
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Lin Vielter, -VVellinglon -komder , England , modernstes Knmpsfluzreug

Berlin , 2. Januar . Drei britische Kampf¬
flugzeuge der modernsten Bauart Vickers-
Wellington versuchten Dienstag nachmittag
die Deutsche Bucht anzufliegen . Sie wurden
von einem Schwarm deutscher Messerschmitt-
Flugzeuge angegriffen und nach kurzem Luft¬
kampf sämtlich abgeschossen . Eigene Verluste
traten nicht ein.

»
Trotz des großen und verpflichtenden Namens,

den die Engländer ihren neuesten Bombern ge¬
geben haben , hat der Nimbus der „Vickers-
Wellington"  schon beträchtlich gelitten . Der
neue Sieg unserer Luftwaffe bestätigt , was die
große Luftschlachl am 18. Dezember bereits er¬
kennen ließ , nämlich , daß dieser Stolz Englands
gegen die Wendigkeit . Schnelligkeit und Feuer-
geschwindigkeit der deutschen ..Messerschmitt " ein¬
fach nicht standhalten kann . Das aber ist mehr
als nur e>ne Einbuße an Nimbus und Namen,
denn hier hat eine viel gerühmte Konstruktion
nicht gehalten , was man als sicher in Rechnung
stellen zu können meinte.

Die „Vickers-Wellington l " (Ersatz für die alte
Wellington I » gilt als die modernste Flugzeug¬
konstruktion Englands und als Spitzenleistung.
Das Flugzeug ist ein zweimotoriger Tiefdecker
(zwei luftgekühlte „Pegasus " - XVllI - Bristol-
Sternmotoren » mit einer Höchstgeschwindigkeit
von 425 Stundenkilometer in 6000 Meter Höhe
und einer Marschgeschwindigkeit von 350 Stdkm.
in SWll Meter Höhe. Mit normaler Belastung
wiegt die Maschine gut elf Tonnen , aber sie soll
angeblich noch mit recht bedeutender Zulast star¬
ten können . Die Besatzung besteht aus fünf Mann:
zwei Piloten , einem Beobachter der im vorderen
Malchinengewehrturm seinen Stand hat . einem
Radiotelegraphisten , der gleichzeitig den mittleren
MG .-T »rm bedient , und einem MG -Schützen im
Hinteren MG .-T »rm Die drei schwenkbaren MG .-
Tllrme sollen sehr robust sein und der Maschine
eine beträchtlich ? Standfestigkeit gegen Jäger-
angrisie sichern W :e stark gerade diele Annahme
getäuscht hat beweist aber das große Gefecht über
der Nord 'ee am >8. Dezember sowie das gestrige.

Das Bedeutsame dieser Siege liegt vor allem
auch in den enaliich -n Verlusten an Piloten » nd
Mann ' chaiken Bei dem Angriss von 20 Welling¬
ton -Bombern vor etwa drei Wochen wurden

zehn,  bei der Luftschlacht mindestens 36 Flug¬
zeuge und gestern drei  abgeschossen . Das bedeu¬
tet einen Verlust von mindestens 200 Mann erst¬
klassiger Flugzeugbesatzungen . Hier handelt es sich
wirklich um einen Einbruch in die Front des
Gegners , auch wenn dieser — Angriff flog.

Die Reichweite des neuen Vickers -Wellington-
Bombers wird in der englischen Fachpresse , mit
gut 5000 Kilometer angegeben . Eine größere An¬
zahl dieser Maschinen , die kürzlich nach Neusee¬
land geliefert werden sollte , hätte angeblich dekt
Flug London — Sydney ohne Zwischenlandung

lBild : Zentralschrlsilcitung der NS -Presset

bewältigen sollen . Man sagt , daß die ..Vickers-
Wellington ", bis zur vollen Belastung geladen,
ohne Landung 16 000 Kilometer zurücklcgen
könne. Die -'e Angabe ist fraglos mehr als opti¬
mistisch gehalten.

. Nach den Gefechten über der Nordsee kann von
unserer Seite nüchtern festgestellt werden , daß
die Kampfeigenschaften der V .ckers-Wellington-
Bomber . die drüben als Rekord -Bombenslugzeuge,
also als letzt? augenblicklich denkbare Möglichkeit
bezeichnet werden , nicht den hochgespannten Er¬
wartungen entsprechen.

3»Neuyork vom Krieg überraW
^ .benkeuer/iciie cier « 8k . l . ou >8 " bk -r 8ku »m unci 8c/inee

8 .o ackerberrekit unsere , kkorrespnackenlen

Kl. Hamburg.  3 . Januar . Mit Stolz
und Freude vernimmt Deutschland die Kunde
von der Heimkehr des Motorschiffes ..St.
Louis ". Wieder haben sich seemännische Er¬
fahrung und seemännische Tüchtigkeit be¬
währt.

Ein deutsches Schiss wurde dem Zugriff der
Feinde entzogen und befindet sich im sicheren
Hasen . Bewegte Monate liegen zwischen der Aus.
fahrt und der glücklichen Heimkehr der „St
Louis ". Im Mai vergangenen Jahres verließ
das Schiss den Hamburger Hafen mit dem Ziel
Havanna.  An Bord befanden sich südliche
Emigranten , die aber in Havanna nicht an Land
gehen konnten , da die kubanisch ' Negierung die
Einreise verweigerte . Das Schiss nahm nun
Kurs nach Antwerpen.  Hier gingen die
jüdischen Emigranlen von Bord die aus verschie-

dene Länder verteilt wurden . Die „St . Louis"
dampfte dann nach Neuyork.  um programm¬
mäßig mehxere Vergnügungsreisen nach W est-
i n d i e n durchzuführen . Diese Reisen fielen in
die Monate Juli und August.

In Neuyork  wurde das Schiss vom Aus¬
bruch des Krieges überrascht . Es gelang Kapitän
Schröder . Neuyork zu verlassen und einen neu¬
tralen Hasen anzulaufen . Schon am 27. Septem¬
ber kehrte der größte Teil der Besatzung . mit
einem anderen deutschen Schiss glücklich nach
Hamburg zurück. An Bord der „St . Louis " blie¬
ben 48 Mann , in der Hauptsache Deck, und
Maschinenpersonal.

Ende Dezember wurde dann die Heimreise
nach Hamburg angetreten . Es herrschte außer¬
ordentlich schlechtes Wetter . . Wiederholt fegten
Schneestürme über das Schiss hinweg . Aber die
Reise verlies glatt.  Am Neujahrsmorgen
»m 10.30 Uhr war der Hamburger Hafen erreicht.
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Stuttgart.  2 . Januar . Der Führer
hat dem Kauleiter Reichsstatthalter Murrl
auf dessen Glückwunschtelegramm telegra¬
phisch seinen besten Dank ausgesprochen und
die Wünsche , die ihm Gauleiter Reichsstatt¬
halter Murr namens des schwäbischen Volkes
und in seinem eigenen Namen übermittelte,
herzlich erwidert . j
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Line Stessersctimill üugdrlatkel terlizr rum 8t » rt lKr . LKW .. Hottmann»

Di ' iitichland hat seit dein Jahre 1933 einen
rapiden wirtschaftlichen Aufstieg zu verzeich¬
nen . Das entscheidende Merkmal war hierbei,
daß die deutsche Wirtschaft a b >o -
lut krisenfest  gewacht worden ist . Mit
einer solchen krikenseste » Wirtschaft ist das
nationalsozialistische Deutschland auch in den
ihm ausgezwiingenen Krieg eingetreten . Selbst¬
verständlich kann diese -Krisensestigkeit nun
nicht bedenlen . daß wir die Hände in den
Schoß legen . Bielmehr muß der einzelne sich
fühlbare Dpfer anferlegen

Tie z» Beginn des Krieges erlassene Kriegs-
wirtschastsverordniing hat diese Spier.
Verpflichtung  ohne »ede Umschreibung
Umrissen. Ebenso selbstverständlich ist es da¬
her . daß für Bolksschädlinge zu denen auch
die Hamsterer gehbren . kein Platz »ein darf.
Wo immer sie austreten muß von An 'ang
an gegen sie mit aller Schärfe einaeschritten
werden . In seiner Salzburger Rede , hat
Reichswirtschattsminister Funk nochmals jede
Art von Hamstermethoden gegeißelt . Gl « ch.
zeitig konnte er aber a »ch die erfreuliche
Mitteilung machen , daß diese Hamsterer »nd
unvernünftigen Menschen Gott sei Tank nur
sehr seiten seien.

In Kriegszeiten ist das Sparen von be¬
sonderer Wichtigkeit . Mit »liecht wies Reichs¬
minister Funk daraus hin . daß der Wert des
Sparens jetzt besonders bedeutungsvoll sei.
Bon hohem Interesse für die Lefsenllichkeit
ist die Mitteilung Funks daß man dabei iei,
eine besondere Art des Kriegssparens
zu entwickeln . Erinnern wir »ns bei die»er
Gelegenheit daran , daß die Entwicklung der
Spartätigkeit in den versloNenen -Kriegs-
monaten bereits außerordentlich günstig ver¬
laufen ist. Wir zweifeln auch nicht daran,
daß sie nach wie vor anhält . Gleich erfreu¬
lich ist auch die Entwicklung der Steuer¬
einnahmen  in den ersten Krieosmonaten.
Die seit Beginn des großen Ringens um
linkerer Freiheit getroffenen steuerlichen
Maßnahinen die ans der Zeit heraus ge¬
boren sind , bedenken natnraemäß gleichfalls
ein Opfer , das von jedem einzelnen getragen
werden muß.

Fest durchdrungen von unserem Recht
führen wir den Kamps gegen die englische
Plntokratie . gegen jene jüdisch - kapi¬
talistischen Kriegshetzer,  die
Deutschland vernichten wollen und die jedem
deutschen Arbeiter die sozialen Errungen¬
schaften . die der Nationalsozialismus ge¬
bracht bat . nicht aönnen . Würde diese Krieas-
treibercliane di? Oberband bebakten so wäre
in erster Linie der deutsche Arbeiter der Leid¬
tragende . Das nationalsozialistische Deutsch¬
land ist nicht nur militäriscki . sondern auch
wirtschaftlich aufs beste aerüstet . so daß wir
den kommenden Ereignissen mit Zuversicht
entgegensetzen können . Die Zeiten , in denen
ein Krieg nur durch Geld gewannen werden
konnte , sind ohnedies vorbei . Soweit es
ank wirtschaftliche Dinge ankommt . ist der
deutsche Arbeiter stärker als der englische
Krämer.

Eweul über den Sbrna-bs
Das Oberkommando der Wehrmacht berichtet

Berlin.  2 . Januar ^ Das Oberkom¬
mando der Wehrmacht gibt be'annt : Im
Westen geringes Artilleriestörunasfeuer . Bei
den Aufklärungsslügen am 31 Dezember
gegen die deutsche Nordleeküste sind die Eng¬
länder beim Rückflug aus der Deutschen Bucht
in niederländisches Hoheitsgebiet e noefloaen.
Am Reujahrstage unternahm die deutsche
Lnktwasfe AusklärunosKüge aenen die Shet¬
land - und Orkney -Inseln . Sie brachten wert¬
volle Erkundungsergebnisie . Ein Teil der
eigenen Aufklärer geriet 20<I Kilometer vor
der schottischen Küste in Berührung mit
überlegenen Kräften des Feindes Eines
unserer Flugzeuge , das infolge einer tech¬
nischen Störung bereits vor Beginn des
Kampfes seine Kampfkraft zum Teil ein»
gebüßt hatte , mußte auf See niedergehea.
Ein britisches Flugzeug wurde w schwer be¬
schädigt . daß es seinen Heimathafen wahr¬
scheinlich nicht mehr erreicht hat.



slaiten lkM liker
demokrajiM Bkedelmünrer

Mailand , 2. Januar . „Popolo d'Italia " glos¬
siert dir hartnäckigen Beuiübnugen der denwkra-
tischen Presse. Italien von seiner poliüichen
Linie abzubringen und in die Pläne der West¬
mächte einzuspanoeii . To behaupte der Pariser
..Erlair ", da st sich der BolichewisinuS nichi »ach
dem Westen ausbrcitcn könne, ohne daß Italien
gezwungen märe, seine Eigenschaft als uichikrieg-
führender Ttaat auszugeben. um. wenn auch in¬
direkt. der Sache der Westmächte einen Dienst
zu erweise». Dieses Spiel , so sagt Popolo
d'Italia ". sei kindlich.  Es gleiche dem Spiel
der Kinder, die plötzlich jemanden auffordern,
gegen eine vorgetän 'chte Gefahr »ach rechts zu
blicken, „ in in dein gleichen Augenblick aus die
linke Backe eine Ohrfeige zu versehen. Italienantworte auf diese Warnungen und Lockrufe aus
Westeuropa. daß es den Osten nicht aus dem
Auge lasse, aber noch weniger den Westen!

Bei der Abfahrt der Mitglieder der fran¬
zösischen Garnison in Tientsin gerieten über
3ü französische Soldaten in einen blutigen
Kamps mit italienischen Matrosen . Ein ita¬
lienischer Militärpolizist , der den Streik
schlichten wollte, wurde von den Franzosen
schwer verletzt.

Selm Zei!melir zum Ange'n
Das „große" Opfer des kleinen Chambcrlain

Berlin , 2. Januar . Mit besonderer Vorliebe
hat die britische Propaganda stets Bilder und
rührselige Geschichtchen vom angelnden Premier¬
minister Chamberlain  gebracht . Das patzte
so ganz zu dem etwas komischen Gehabe dieses
alten Mannes , der ja ein ganzer „Friedens¬
freund " war . Jetzt wird berichtet, dah Chamber¬
lain zum Jahreswechsel an seinen Angelklub ein
Telegramm richtete, in dem er „der Befürchtung"
Ausdruck gibt, daß das Jahr 1940 den Mitglie¬
dern wohl nur wenig Zeit zum geruh¬
same n A ngelsport  lasse. Will er damit Mit-
leid erwecken? Er . der gute alte Mann , wird von
den bösen Nazis auch noch um diese kleine beschei¬
dene Freude gebracht. Fürwahr große Opfer brin¬
gen die englischen Kriegshetzer in dem von ihnen
entfesselten Kampfl

Ein enlltbelbeuteS, ernstes Me
Reujahrserklärung des USA.-Außenministers

Washington, 2. Jan . Autzenminister Hüll  sagte
in seiner Neujahrserklärung dem Volke der Ver¬
einigten Staaten ein entscheidendes , ern-
st es Jahr  voraus . Er drückte dabei die Hoff¬
nung aus . daß das Jahr 1940 doch noch den
Frieden bringen möge und daß die Krittle der
Freiheit und des Fortschrittes schließlich trium¬phieren würden. Ein wirklickzer Zerstörungskrieg
werde erst unvermeidlich, wenn sich der eine Teil
vor die tragische Alternaive gestellt sehe, sich zu
ergeben oder zu verteidigen. Amerika wünsche
einen Frieden und werde zugunsten einer Welk
ordnung seinen Einfluß einsetzen. falls diese ntchi
von neuem den Charakter einer Brutstätte wirt-
schriftlicher Konflikte, sozialer Unsicherheit und
somit neuer Kriege annehme.

Schweiz verbietet Baller Zeitungen
Die „Neue Basler Zeitung " und die „Freiheit"

Bern . 2. Januar . Die Abteilung Presse des
schweizerischen Armeekommandos hat zwei in
Basel erscheinende Zeitungen, die „Neue Bas¬
ler Zeitung " und die „Freihei  t " bis auf
weiteres mit der Begründung verboten, daß sie
fortgesetzt durch ihre Haltung die Unabhängigkeit
der Schweiz gefährdeten.

Dieses Zeitungsverbot ist für uns nur deshalb
von Interesse, weil in der von einem Züricher
Blatt veröffentlichten Begründung die objektiv
unrichtige Behauptung  aufgestellt wird
die (übrigens in Deutschland verbotenes „Neue
Basler Zeitung " sei von Deutschland abhängig
und treibe deutsche Propaganda . Darin kommt
eine Begriffsverwirrung zum Ausdruck, die anzweierlei Recht und zweierlei Neutralität keinen
Anstoß nimmt.

RumünienbekrWgtleineReutralitöl
Für freundschaftliche, loyale Beziehungen
Bukarest. 2. Januar . Bei einem Empfang im

Rathaus von Konstanza, an dem König Larol.
der Wojwode Michael Ministerpräsident Tata-
rescu und verschiedene Minister teilnahmen . er¬
klärte Tatarescu  in einer Ansprache, alle
Länder begännen bereits die Folgen des Krieges
zu spüren. Das neue Jahr werde reich an un¬
vorhergesehenen Ereignissen und Schwierigkeiten
sein. Das rumänische Volk werde im Geiste der
Eintracht und der Zusammenarbeit , wie bislier.
seine Friedenspolitik fortletzen. König Carol
hob in einer Ansprache hervor, er sei zufrieden
und glücklich sich unter keinen Soldaten an der
Seegrenze des Landes zu befinden. An unserer
Landesverteidigung arbeiten wir nicht in einem
aggressiven Geist sondern »n der Entschlossen-
heit unter Heiligtum und unser heiliges Recht
zu verteidigen Wir sind bereit allen denen eine
freundschaftliche Hand zu reichen
die sie loyal ausnehm en wollen.
Neues Kanonenfutter angetommeil!

Ein zweiter Transport aus Kanada
Km Amsterdam, 3. Januar . Ein zweites Kon¬

tingent kanadischer Truppen  ist unter
Geieit von englischen und französischen Kriegs¬
schiffen >n einem Hafen an der englischen West¬
küste angekommen. Wie bei dem ersten Transport
wird die Stärke des Kontingents von den Behör¬
den geheimgehalten.  Der „Times " zuiolge
bestand der Transport aus Infanterie . Artillerie
Pionieren . Signaltruppen , Arbeitsmannschaften
und Ambulanzeinheiten.

Neue8ufiin".riffe über Finnland
Der russische Heeresbericht

Moskau. 2. Januar . Nach einer Mitteilung des ^Leningrader Generalstabes fanden am Sl De¬
zember an der tinnilchen Front keine besonderen
Ereignisse statt Die Svivjetlustslreitkräsle haben
mit Erfolg mehrere Luftangriffe über
finnischem Gebiet ourchgesührt.

Nelmmdrtr RatkMa wünsch» , Glück
§/aa/ 8ob ^ käup/er /eleglaMek -en ciem / / /alren de/onl seine enZe Ve ?bunüenkerkBerlin,  2 . Januar . Aus Anlaß deS
Jahreswechsels hat in der hergebrachten Weise
ein Austausch telegraphischer Neujahrsglück¬
wünsche zwischen dem Führer und den Staats¬
oberhäuptern und Regierungschefs ausländi¬
scher Staaten , die mit dem Reich in freund¬
schaftlichen Beziehungen stehen, stattgefundcn.

Als erstes ging das Telegramm des Königs
von Italien  und Albanien . Kaisers von
Aethiopien ein das in Ilebersetzuna wie folgt
lautet .Nebmen Sie meine herzlichsten Glück¬
wünsche entgegen die ich die Freude habe Ihnen
aus Anlaß des Jahresbeginns erneut zum Aus¬
druck bringen ."

Der Führer  hatte folgenden Glückwunsch ge-drghtet
„Eure Majestät bitte ich. zum Beginn des neuen

Jahres meine und des ganzen deutschen Volkes
aufrichtige Glückwünsche für das Wohlergehen
Eurer Majestät selbst wie für die des königlichen
Hauses entgegenzunebinen. Ich verbinde hierniit
meine besten Wünsche für das weitere Gedeihen
der verbündeten italienischen Nation ."

Das Telegramm des Führers an den italieni¬
schen NegierungschesMussolini  lautet:

Verlin.  2 . Januar . Der britische Ueber-
sec-Handelsminister Hudson hat der Lon¬
doner „Snnday Times " ein Interview ge¬
geben in dem die ernsten Sorgen Englands
wegen des gewaltigen Rückganges seiner Aus¬
fuhren deutlich zum Ausdruck kommen. Mit
besonderer Betonung erklärte Hudson, daß
Englands Erfolgsmöglichkeiten in diesem
Krieg in großem Umfang von der Entwick¬
lung seiner Ausfuhr abhängig seien, da es
die Einfuhren notwendiger Rohstoffe nur mit
erhöhten Ausfuhren oder aber mit seinen
Ueberseeguthaben bezahlen kenne. Um neben
dem bedeutenden Heeresbedarf noch eine
einigermaßen ins Gewicht fallende Ausfuhr
zu erhalten , sei deshalb eine Einschränkung
des innerenglischen Verbrauches unerläßlich.

Der britische Nebersee-Handelsminister hat mit
diesen Feststellungen offen die Schwierigkei¬
ten  zum Ausdruck gebracht, denen der englische^
'lusfuhrbandet und letztlich vor allem die eng-
ttsche Kriegsfinanzier» ng  gcgenüber-stehen. Im Ausland sind diese schweren und täg¬
lich brennenderen Sorgen Englands schon längst
bekannt, denn die Schrumpfung des englischen
Außenhandels aus kaum noch die Hälfte seines
Friedeusumfanges . die Nichtlieferung bestellter
Waren an neutrale Märkte und die vielfache Wei¬
gerung britischer Firmen , neue Aufträge anzuneh-
men. konnte schließlich nicht geheimgehalten wer¬den.

Mit nüchterner Sachlichkeit hat man mich überall
in den neutralen  Wirtschaftskreisen schon be¬
rechnet, daß England trotz aller Ermunterungen
feiner zahlreichen im Wirtschaftsbereich wirken¬
den Minister selbst künftig nicht in der Lage ist,
seinen normalen Ausfuhrverpflichtungen und noch
viel weniger erhöhten Anforderungen nachzukom-
men. Die britische Rüstungsindustrie,  die
an sich schon zahlreiche sonst für die Ausffihr ar¬
beitende Betrieb umstellte, beansprucht einen weit
überwiegenden Anteil der infolge der deutschen
Seekriegsmaßnahmen schon fühlbar znrückgegan-
genen Rohstosfeinfuhren, und die Schwäche der
stark abgewerteten britischen Währung bildet eine
weitere kaum zu übenvsndende Schwierigkeit für
die Ausrechterhaltung des britischen Außenhan-

koo. Amsterdam.  3 . Januar . Soweit
sich die englischen Blätter überhaupt bemüht
haben, zum Jahreswechsel eine Bilanz des
abgelausenen Jahres zu ziehen, fällt diese
recht mager aus.

In Ermanaeluna eine? militärischen Erfolges
sieht man sich genötigt, aus .Sieaesmeldunaen"
zu verzichten die in den ersten Krieasmonaten
die Londoner Gazetten füllten Man beschränkt
sich im allgemeinen auf die nicht »nrichtiae Fest-
stelliinq. daß daS Jahr 1939 einen Wendepunkt
darstellt . Da die ersten vier Kriegsmonate die
englischen Kriegstreiber aukS tiefste ent¬
täuscht  haben stellt man der Oefsentlichkeit
jetzt in Aussicht daß im kommenden Jahr die
Wünsche in Erfüllung geben würden.

Die .Times " scheint dielen Optimismus der
Maksenblätter sedoch nicht ganz zu teilen denn
das offiziöse Blatt prägt den aufschlußreichen
Satz man habe schließlich den Krieg noch zu ge¬
winnen llt Es sei keine Nebertreibnng wenn
man behaupte daß die aiaantischen Aufgaben erst
>m Jahre 1940 beginnen Bei der Prüfung der
gegenwärtigen Loge muß die Times " zngeben
daß Deutschlands Position  gegenüber
1914 durch den Ein -Fronten -Kriea natürlich
bedeutend günstiger  lei Deutichland habe
setzt Zugang zu vielen neutralen Ländern der
dem Reich im Weltkrieg versperrt geblieben war

Im übrigen ist man llch im Londoner Blätter¬
wald keineswegs einig darüber wie man das
neue Jahr begrüßen soll Auch das NeuiabrS-
aeschenk der Regierung die vom König Unter¬
zeichnete Dienstpflicht-Proklamation kür zehn
Jahrgänge vermag die Katerstimmung nicht zu
vertreiben, die in Fleet Street nach Neujahr

„Zum bevorstehenden Jahreswechsel spreche ich
Ihne » Tuee in freuiidlchastlicher Verbünde,ihei,
meine herzlichsten Glückwünscheaus Möge auch
im kommenden Jahre unler Ihrer starken und
bewährten Führung dem mit dem nationallozi .i-
listischen Deutschland verbündeten salchistttchen
Italien bei der Lösung feiner nationalen Aus¬
gaben ein voller Erfolg beschieden sein."

Der Duee  antwortete
.Ich erwidere mit gleicher kameradschaftlicher

Herzlichkeit die Glückwünsche welche Sie Mir an¬
läßlich des Jahreswechsels übermittelt habe» Für
das nationalsozialistische Deutschland bringe ich
die gleichen Wüsche zum Ausdruck wie Sie sie
mir für das faschistische Italien ausaedrückt haben,
nämlich daß unsere beiden Völker —
vereint — ihre Ziele erreichen und
ihre Zukunft sicher stellen können ."

Der Glückwunsch des spanischen Staatschefs.
Generalissimus Franeo  an den Führer hatte
nachstehenden Wortlaut - .Anläßlich de? neuen
Jahres übermittle ich Eurer Erzellenz den auf¬
richtigen Ausdruck der Wünsche welche ich für
Ihr persönliches Wohlergehen und iür das Ge-
deihen der großen deutschen Nation hege." Die
Antwort des Führers  lautete : „Zum Jahres-

dels-Verkehrs. Ueberdies ist es sehr zweifelhaft,
ob es England gelingen kann, seinen Inlands-
Verbrauch  an zahlreichen Gütern in so großem
Ilmfang zu drosseln, daß dadurch bedeutendere
Mengen für die Ausfuhr frei würden.

Wen» Hudson in seinen in der „Sundah TimeS"
veröffentlichten Erklärungen erneut auch wieder
die Forderung ausstellte. Deutschland  an sei¬
ner Warenversorgung aus neutrale » Länder» da¬
durch zu hindern , daß England um jeden Preis
die gesamten Aussuhrüberschüsse der neutralen
Volkswirtschaften aufkanfe. klingt das angesichts
der selbst betonten Ausfuhr - und Devifensorgen
höchst merkwürdig. An dem ehrlichen Willen Eng¬
lands zur Verwirklichung seiner derartigen Ab¬
sichten ist natürlich nicht zu zweifeln, wohl aber
sehr ernstlich an sein-m entsprechenden
Fähigkeiten und Möglichkeiten.  Das
englische Pfund ist stark entwertet und sein Kurs
unterliegt andauernden Schwankungen, wodurch
es sür die neutralen Märkte eine unsichere Wäh¬
rung wird , die England zur Versüßung stehenden
wertvollen und von den Neutralen gern angenom¬
menen Devisen sind bekanntlich äußerst knapp und
unterliegen einer strengen Bewirtschaftung.

Die englischen Auslandsguthaben  sindnur noch ein Bruchteil der Bestände des Weltkrie¬
ges von 1914 und sind überdies nur teilweise ver¬wertbar.

All diese Gründe machen eS England absolut
unmöglich, auf längere Zeit Vorräte aus den neu¬
tralen Märkten so weitgehend aufznkaufen. daß
dadurch Deutschland in seiner Versorgung gestört
würde. Dazu kommt aber auch die Tatsache, daß
die neutralen Länder selbst derartigen britischen
Plänen durchaus ablehnend  gegenüberstehen
müssen, nachdem Hudson selbst erklärte, daß Eng¬
land trotz derartiger Krieasauftrnge seine frühe¬
ren Märkte nicht vernachlässigen dürfe.
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2V Transportzüge aus Ostpolen

Lodsch. 2. Januar , lieber den Stand der Aus¬
siedlung der Deutschen aus dem ehemaligen Ost¬
polen wird bekannt: Bis zum l. Januar 1940
sind 20 405 Volksdeutschein zwanzig Transport¬
zügen. davon dreizehn aus Wolhynien  und
sieben aus Galizien,  in Lagern in um Lodsch
eingetrossen.

auSaebrochen ist. „Daily Erpreß " fürchtet, daß
die Engländer für die eigene Sache opfern sollten
und kragt, ob man denn eine große britische
Festlandsarmee schaffen wolle Das Blatt findet
ganz richtia heraus daß die Neaieruna diesen
Schritt nur getan habe um dem kranzösilchen
Verbündeten ,n gefallen. Nur allzu deutlich wird
der von den Neutralen gehegte Verdacht bestätigt
daß England Zwar den Hunger krieg  führen
wolle aber daß die Franzosen ihr Leben
hergeben sollen  In dem bemerkenswerten
Artikel heißt es nämlich daß Englands finan¬
zielle und wirtschaftliche Stärke von größtem
Wert im gegenwärtigen Kriege leien Eine große
Armee dagegen würde England ? Industrie und
Handel zerstören Die Oelkentlichkeit ko wird
gefordert müsse gegen den Regierunasvlan pro¬
testieren und dafür sorgen daß e? vorläufig nur
bei der Registrierung der neuen Jahrgänge bleibe
und die Einberufung niemals erfolge.

Nrm lmck-ie liehen Selteprekcher;
Neues Emigrantenlager in London
Llseovss verlebt 6 er bl8 - k r o , «a

Kl Berlin . 2. Januar . Nach den landesflüchtigen
Tschechen und Polen haben jetzt auch die emigrier¬
ten Oesterreicher in London ein Büro eröffnet mit
besten Gründung sie die Engländer zum IakreS-
mechsel überraschten ES steht unter der Leitung
de? ehemaligen Presseattaches der Londoner
österreichischen Gesandtschaft Gras Huhn
Huhn verkündete der englischen Prelle , daß er
mir dem Wiener Erminister Dr Schneller
und mit dem GemerfschaftSsekretär Allt na Zu¬
sammenarbeiten werde.

Wechsel überieude ich Eurer Exzellenz meine aus-
richligen Wünsche iür Ihr persönliches Wohl-
ergehen und iür das Wohl und die Größe Spa¬
niens Mögen dem Jahre des mittlärttchen Sie¬
ges oiele Jahre glücklichen Ausstieges splgen "

Dem Reichsperweier des Königreichs Ungarn.
Horthy Hai der Führer  wie wlg, gedrahiüt:
-Eure Durchlgiich, p,, .? >ch anläßlich des JahreS-
meckpels meine auirichkigen Glückwünsche enl-
gegenznnehmrn Ich oerdinde damit meine und
des deutschen Volkes besten Wünsche iür das wei¬
tere Gedeihen der befreundeten »ngariichenNation ' Horth» antwortete - Anläßlich des neuen
Jahres bitte ich >m eigene» sowie im Namen der
gesamten ungarischen Nation meine atterwärm-
sten Glückwüittche entaeaeiinelnnen zu wollen."

Der König oon Bulgarien  telegraphierte:
Zum Jahreswechsel spreche ,ch Ihnen Herr

Reichskanz'er sowie dem deutschen Volke meine
herzlichste» und a»sr>chtiasten Wünsche au? "

Der König oon Rumänien  snndte folgen¬
den Glückwunsch- .Ich bitte Eure Erzellenz,
meine besten Wün 'che kür dns neue Jahr ent¬
gegen znnehmen und die warme Hoikniing daßes den Frieden bringen w rd '

Der Brinzr -oent non Jugoslawien  drah¬
tete: .Meine Fra » und ich lenden Eurer Erzel¬
lenz innere herzlichsten N-u'iahrswürttche „ng er¬
innern uns oft an die schönen in Berlin oer-
brachten Taae und an Jhe » große Liebensmür-
di- ê z <w!t besten Grüben Vaul "

Der Fübrer hat diele G'ückwünlche in gleich
herzlicher Weise telegraphisch erwidert.»

Ehenlo wechselte Sdr Führer in freundschaftlich
gehaltenen Telegramme» Neninko-sa ' sickwöittche
mit den Königen non Belgien Dänemark,
Griechenland Norwegen  und Schwe-
den  sowie mit dem trüberen Zaren Ferdinand
von Vn'aarien d"w Kronvrin ' -n von Italien
mit dem Stgat ?>vräsidens»n der Slowakei  und
dem Präsidenten Dr . Hacha : außerdem emv-
>ing er zum Faliresweck' -el Glückwii>tt -*' f„odaebiin-
ge» des Schah von Iran der Köniae von
Alahan -stgn und des Verum und pes <n--äsifts'' ien
d-s Regenttchastsraies p--s Königreichs Tbai
lSiaml . aus die er mit Danktelegrammen ant¬wortete.

Da inlokae der Sonderverbältniste des Krieges
der große Nenighrsemosang des getarnten Diplo¬
matisch"» Korps, ebenso wie die sonstiaen feier¬
lichen Neiiiahrsernvsänae in koê m Ighre abge¬
sagt waren , hat der Aoostolttch» Nnntt "? „nd
Doven des Diplomatischen Korns
durch einen Bttnch in der Präsidialkanzlei die
Nmiabrswüittche des Paostes und de? Diplomati¬
schen Korps kür den Fübrer überbracht Ihmmtat<>n di-> ghriaen in B"p' ' n aom-Uenden Bot»
'̂ hgster. G"igndten und Geschäftsträger, indemsie durch Gintraquna in da? in der Bräsidial-
kan-loj aittlieaende Vesochsbiichdem sZüKe-r die
Glückwünsche der von ihnen vertretenen Staats¬
oberhäupter R->a>ernngen und Völker zum Aus¬druck gebracht haben.

Soz'Mnms in vorder^ Mir
Eine Division sammelt 27 Ovv Mark

2. Januar . sp. k . - Sonderbericht .)
Es ist bezeichnend für den Geist unserer Sol¬
daten . daß gerade bei ihnen der Rus deS
Führers für das Kriegswinterhilfswerk so
großen Anklang gefunden hat . Wir brauchen
dabei nur einmal an die überaus starke
Beteiligung aller Soldaten bei den Wunsch¬
konzerten der Wehrmacht zu denken und uns
daran zu erinnern , wie jeder Landser immer
wieder von seiner Löhnung gern sein Schers¬
lein für das WHW. dazusteuert.

Besonders aber die Truppen , die in vorderster
Linie liegen, geben immer wieder einen Beweis
dafür , daß sür sie der Gedanke des Sozialismus
und der Opferbereitschaft kein leeres Gerede ist,
sondern daß sie mit der Tat diesen Sozialismus
beweisen. Gerade sie könnten >a vielleicht sagen,
wir liegen hier in Lehm und Dreck, stehe» aus
Wacht an der Grenze des Reiches und sind ständig
bereit, unsere Gesundheit und unser Leben aufs
Spiel zu setzen und zu opsern. dasür können zadie anderen ihren Opserwillen einmal beweisen!

Aber wer so denken sollte, würde den Geist un¬
serer Frontsoldaten wenig kennen. Denn auch in
dieser Beziehung gehen sie dem ganzen Volk
mit bestem Beispiel voran.  Den tchla-
gendsten Beweis hierfür lieiert das Sammeler-
gebnis einer in vorderster Linie eingesetzten Divi¬
sion. die an einem Tage 26 67  7.4 0 Mark
iür das Kriegswinterhilfswerk  ge-
sammelt hat. Gibt es einen besseren Beweis für
den herrlichen Geist und die Lpierbereitschatt un¬
serer Soldaten , die hier wie bei ihrem Einsatz «n
der vordersten Linie immer wieder zeigen. auS
welchem Holz die Männer der nationalsozialisti¬
schen Volksarmee geschnitzt sind!

Und das ist ,a auch der grobe Untertchied zwi¬
schen uns und unseren Gegnern daß wir wis¬
sen wo iür wir kämpten und optern,
während sie sür die Geldsäcke des Kapitalismus
und sür den Haß einiger internationaler Kriegs-
Hetzer zur Schlachtbank geführt werden tollen In
unserem Volke weiß henke auch der Letzte worum
es geht, nämlich um die Größe die Freiheit und
die Zukunft unseres Volkes »nd darum ist ,eder
bereit, dafür auch daS Letzte etnzusetzen und zu
opsern.

Der Duce betonte tn einem Telegrammwechlel
mit dem Reichsjugendsührer daß die Hitter-
Jugend auch in Zukiinil ein gern gesehener Gastder faschistischen Jugend ist.

Staatspräsident Tr . Tito empfing vom Führer
in Beantwortung »einer Neujahrsglückwünsche
ein in herzlichem Ton gehaltenes Telegramm

Der Dampfer .Tacoma" ist oon der Regierung
von Uruguay interniert worden Der deutsche
Gesandte in Montevideo hat gegen diese Maß¬
nahme Protest emgelegt.

Lmiln sauber ml , silbemen Kuaeln
bremsk cke bn/kL̂ ie Krieg«),nanrrek'ung
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Mittwoch , den 3. Januar 1940 Schwarzwal -d-Wacht Sette 8
Rus 8ladt und Kreis LaLw

Oee Wor/iensp t̂ttF» rlee jV5NL^
Am Jahresbeginn steht ein Wort des

Führers,  das uns für die Zukunft rich.
tigweifend fein muß. Es ist ein L>atz, in dein
die S :eglsgem,ßheit ebenso klar ansgespro-
chen wird, wie das Vertrauen , das der
Führer in das deutsche Vbik setzt. Tiefer
Wochen spruch ist zugleich aber auch noch eine
Lehre für nufere Feinde, denn er erinnert
an ein anderes Führermort , als er sagte, daß
ein November 1918 sich in Deutschland nicht
wiederholen wird. Das Jahr 1910 wird das
entscheidende Jahr in der deut¬
schen Geschichte  sein . Daß diese Ent¬
scheidung so fallen wird, wie mir sie uns alle
wünschen und daß am Ende dieses Krieges
der Sieg über unsere plutokratisch-jüdischcn
Gegner stehen wird, dafür ist uns dieser
Wochcnspruch für die erste Woche des Jah¬
res 1910 ein Zeichen. Er lautet:

„Keine Macht der Welt Wird dieses Deutsch¬
land noch einmal niederzwingen können ."

Soldateridank
Die Weihnachtspakete der Stadt Calw haben

große Freude bereitet
Zum Weihnachtssest hatten bekanntlich die

Stadt Calw und die Ortsgruppe Calw der
NSDAP , gemeinsam Feldpostpakete an alle im
Dienst bei der Wehrmacht stehenden Calwer
gesandt. Die schöne Spende löste überall bei
den Empfängern Helle Freude aus , die in
vielen Dank -Schreiben in die Heimat ihren
Niederschlag gefunden hat . Der schönste dieser
dankbaren Grüße ist in Bersform gekleidet
und lautet:

Dees ronde Packle
Dia Schachtel isch zwor eckich gwä
ond trotzdem Hots a sotts ronds , gattichs Packle

gä,
wo Ihr , Herr Bürgermoischter , ond d' Partei
hent s ' Chrischtkend für dia Calber Landser nei.
Scho selber Briaf , der Hot ons woidle s ' Mulle

gschtricha,
dia Schbezel semmer nemme von de Tatza

gwicha.
Zerscht Hemmer gsonga. Uff dem seidicha Babicr
Hane blosa derzua , genau so wie frieh 'r.
Naa wäret mer hoiser. Aber en Calber Päckla,
do send ha t̂ für deen Fall au Bäradreckla -'
(„Lackrihla" saget die bessere Leit,
miir isch dees Wurscht, wenn 's noo Schbucke

geit !)
Jetz Hemmer firmiert ^ mit dem Ziveigle zendelt
ond alle goischtweis dcrhoim a'bendelt,
em Päckle weiterkruschtelt, narr,
bis jeder cm Gsicht gheet Hot sein Zigarr.
Naa hett mer bartu grad was essa kcnna —
Ha no, was sag e? En dem Päckle drenna .
isch jo no a Schnitzlaib ond Preema Breetla,
arad recht wie s' Wildbad ! Schcene Mädla
yen gwieß dia bacha
ond älle Sacha
derzua sich vom Mänlc abgschbart, ha noo,
jetz dees hettct se därfta schier net doo!

Do missa mer 'n schreib«! — „Wo'sch Babicr ?" —
„Do liegt 's doch! Bischt scho henderschefiehr?" —
Dees isch doch au em Päckle gwäsa,
se hent taatsächlich nex vergessa!"
Jetz danket mer fescht mit beide Hend
alle Euch Calber — ond wenn se am End

ons bald ainol woidle macha lasset,
wurd der Tommi zom Teisel en d'HWa

gschassetü

Do alteriert mer sich, jo Wäger! —
Scho isch mer gfatzt mei Hosaträger!
— „Jetz bischt lackiert, gell ?" — „O was,

Dräckle!
I flick'n mit dem Schnirle vori dem Fskdboscht-

Päckle!"

Ja , ja , dia Schachtel ischt zwor eckich gwä,
ond trotzdem hot 's a sotts ronds , gattichs

Päckle gä.
*

LtMlierleittungrn mu ssrMlt
Der Neichsinnenminister hat im Einver¬

nehmen niit den beteiligten Stellen für das
Gebiet des Großdentschen Reiches eine neue
Vergütungsregelung  für die nach
dem ReichSleistungsg'esetz in Anspruch genom¬
mene Unterkunft erlassen. Tie Vergütungs-
sätze sind den Ortsklassen ange»
paßt  worden , um den verschiedenen Preis¬
verhältnissen gerecht zu werden. Der frühere
schematische Einheitssatz war nur für ganz
kurze Manöveruntcrkunst gedacht.

Die Vergtttungssätze betragen für Mann¬
schaften 30 bis 50 Pfennige täglich, für den
Feldwebel 50 bis 70 Pfennig täalick. für

Offiziere 55 bis SO Pfennig usw. ' Für
Pscrde werden 20 bis 30 Pfennig gewährt.
Voraussetzung ist, daß Betten oder ähnliche
Lagerstätten gewährt werden und die Unter¬
bringung der Pferde in Ställen oder ahn-
lichen geschlossenen Räumen erfolgt. Der
Unterschied zwischen Sommer - und Winter -,
sätzen besteht nicht mehr; es werden vielmehr
jetzt besondere Heizzuschläge in der kalten
Jahreszeit gezahlt. Die Bedarssstelle hat für
jeden Tag . für den sie Heizung verlangt,
einen Zuschlag von 30 Pfennig für jeden
besonders geheizten Raum zu zahlen, bei be¬
sonders starkem Brennstoff- oder Lichtver¬
brauch noch einen Sonderzuschlag.

Auch für M a ss e n q u a r t i e r e gab es
bisher nur eine schematische Regelung. Sie
wird jetzt individuell gestaltet. Soweit Be¬
legung aus behelfsmäßigen Lagerstätten er¬
folgt ist eine angemessene Vergütung zu ge¬
währen. durch die zum mindesten die Selbst¬
kosten des Unterkunstsgebers gedeckt werden.
Verlangt ein Leistungspflichtigerin besonders
gelagerten Einzelfällen für die Unterkunft
eine höhere Vergütung, so kann diese bezahlt
werden, wenn er nachweist, daß seine not¬
wendigen Aufwendungen nicht gedeckt sind.
Tie Vergütung ist nach Beendigung der
Unterkunft zu zahlen, bei längerer Unterkunft
wird monatlich abgerechnet. Die Neurege¬
lung trat am 1. Januar in Kraft.

Sorgt für gesunde Obstbäume!
>Vor3n erkennt M3N äen Lrn3tirunZ88t3nä eine8 63ume8

Alle Maßnahmen im Obstbau  zielen darauf
ab, in jedem Jahr gleichmäßige, möglichst' hohe
und qualitativ gute Ernten zu erhalten. Neben
einer besseren Bodenpslege und Bodenbearbeitung.
Bewässerung, Baumpflege und Schädlingsbekämp¬
fung muß auch die Düngung mithelfen, dieses
Ziel zu erreichen. Die Düngung kann sich jedoch
nur an Obstbüumen mit einem gut entwickelten
Wurzel- und gesunden Laubwerk erfolgreich aus¬
wirken. Deshalb muß das Ziel jeder Düngung
bei den uns in ihrem Ertrag nicht zufriedenstel¬
lenden Obstbäumen sein, gesunde , kräftige
Bäume  zu erhalten, die neben den für das
Wachstum und die Verjüngung der Krone er;vr-
derlichen Holztriebeneinen ausreichenden Besatz
mit kurzem Fruchtholz mit recht vielen kräillhsn
Blutenknospenhaben. Erst an solchen Bäumen
können die Gaben der verschiedenen Pflanzennähr¬
stoffe die höchste Nuhwirkung zeigen und die
Ernten steigern und gleichmäßiger gestalten.

Wie wirken nun die einzelnen Nährstos ' e
auf de» Obstbaum? Fehlt es an Stickstofs, so ist
ein ungenügendes Längenwachstum und oft «ine
zu geringe oder schlecht anSgebildet« Laubentwick¬
lung festzustellen. Auf wasserarmen oder ungenü¬
gend durchlüfteten Böden kann Stickstoffmailzel
sogar einen vorzeitigen Laubfall verursachen.
Wird der Stickstoff dageaen zu spät Im Sommer
gegeben — etwa erst Ende Juli oder Anfang
August—, so wird der Abschluß des Triebes hin-
ansgeschoben. Das einjährige Holz ist nicht aus-
gereist und daher erhöht krebs- und frostanfällig.
Zu starke Stickstoffgaben rufen auf Kosten der
Blütenknospenbildungein übermäßiges Längen¬
wachstum hervor.

Durch Pbosphorsäurewird besonders die Bil¬
dung von Kurztriebenbeeinflußt, an denen sich
die Blutenknospen bilden. Darüber hinaus aber
wirkt dieser Pflanzennährstoff auch auf alle
Wachstumsvorgänge ein, wie das Nachlassen des
Triebes, die leichtere Brüchigkeit der Zweige und
vorzeitiger Laubfall bei einem Mangel an Phos¬
phorsäure beweisen. Kali  fördert besonders den
Ausbau der Holzzellen, weshalb es jüngeren Obst-
baumeu während der Entwicklungihrer Krone

niemals an sra:i mangeln soll. Und — abgesel>en
davon, daß jede Pflanze beim Fehlen eines Haupt-
nährstosfes an Widerstandsfähigkeit einbüßt, be¬
einflußt Kali die Ausbildung der Früchte und
sogar ihre Haltbarkeit während der Lagerung.

Schwachwachsende, nur abwechselnd tragende
Obstbäume müssen außer einem stärkeren Rück-
schnitt im Winter nach einer Vollernte eine an
Stickstoff besonders reiche Volldüngung  er¬
halten, um sie zu stärkerem Wachstum und regel-
mäßigem Tragen zu bringe». Bei normal
wachsenden, aber nicht blühenden Bäumen ist die
Blütenbildung durch Auslichten und stärker«
Phosphorsäuregabenanzuregen. Für zu stark
wachsende Obstbäume müssen die Stickstosfgaben
eingeschränkt werden. Wenn dagegen die Bäume
blühen, die Früchte kurz nach der Blüte jedoch
abfallen, dann ist der Fehler bei den Befruch¬
tungsverhältnissen zu suchen. Dieses Beispiel weist
zugleich darauf hin, daß nicht immer die Ernäh¬rung am ungenügendenErtrag der Obstbäume
schuld zu sein braucht. Der Fehler kann auch an
anderen für die Erhaltung der Gesundheit und
Tragfähigkeit unserem Obstbäume notwendigen
Maßnahmen lieaen.

Mett SasemM ab!
Zahlreiche Volksgenossenhaben anläßlich

der Festtage Hasen - und Schalen¬
wild  geschenkt bekommen. Das Hasenfell
stellt ebenso wie die Decke von Rehen und
Hirschen einen besonders wichtigen Rohstoff
dar . Hasenhaar findet in der Hut- und Tex-
tilfaörikation , Neh- und Hirschfelle finden für
die Herstellung von Leder Verwendung. Diese
wertvollen Rohstoffe dürfen deshalb nicht in
den Mülleimer geworfen werden. Es ist da¬
her Pflicht eines jeden Volksgenossen, die
Felle unverzüglich nach dem Abziehen dem
nächsten Rohprodukten- bzw. Fellhändler zu-
zuführen, oder falls ein solcher nicht bekannt
sein sollte, die Felle in der nächsten Wild¬
brethandlung abzuliefern.

-—  vornan eine » Xürnpkek«
-̂ von
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Einige Kompanien, die von Norden her
und umfassend bis zu der kleinen Kapelle
am Nordausgang des Dorfes gelangt wa¬
ren , kamen ebenfalls nicht mehr zurück,
sondern bliebeA da liegen, wo man sie dann
hernach auch begraben hat . Sie hatten sich
so verbissen, daß es Mühe machte, die Toten
aiiseinaiiderzubekommen, weil hinterher
Deutsche und Franzosen jede ihr eigenes,
sehr langes Grab haben sollten,

Eden Leibern der Licgengebliebenen. Nun war
- er noch einmal zu durchlaufen.
§ Der Oberstleutnant entschloß sich, wie cs

seine Art war , rasch und mit allen Bataillo¬
nen anzngrcifen. Erstes und Zweites fron-
tal , ans „Tenfel, komm heraus , oder ich
komme hinein". Drittes von Süden her um
das Dorf hernmfassend. MGK hier ans der
letzten Höhe überhöhend. Artillerie mit Vor¬
bereitung unaufhörlich ins Dorf, bis das
Regiment drin war . Dann sofort hinter das
Dorf , » m möglichst viel Flüchtende zu fas¬
sen. Ein Sprung hier über die Höhe. Bis in
den Grund , zur allen Linie jenes ersten Re¬
giments. Dann nur ein einziger Sprung
bis dicht-- vor die Gärten . Schnellstes Feuer
aus allen Rohren und Maschinengewehren.
Gezieltes Feuer der Schützenlinien in alle
erkennbaren Hindernisse. Dann letzter und
endgültiger Sprung in das Torf und sofort
durch das Dorf bis an den anderen Rand.

Des Oberstleutnants Regiment Königin
war das nächste, das eingesetzt wurde.

Der erste Augenblick war schon verpaßt.
Der Feind stärker , als man angenommen
hatte.

Wie es seine Art war , nahm der Oberst¬
leutnant seinen Befehl , sah aber erst selber
r«. was los war . Er galoppierte durch de»
A »nst der tiefen Schrapnelle und allen
Ichwarzen Ranch der Granaten bis auf die
letzte Höhe vor dem Torf , saß ab , schickte die
Pferde zurück und warf sich in die Linie.
»> von Nibeauville war sichtbar
vejestigt . Mit Draht verflochten . Es schoß
aus allen Ecken und Kanten , aus den Fen.

aus den Dächern. Sogar »nt
-Maschinengewehren aus dem Kirchturm.

TodeS lag der Grund
»»' gesehen. bestrichen, schon gesprenkelt mit

Erkenntnis und Plan : Arbeit weniger Se¬
kunden. Negimentsadjutant mit zwei Mel-
der» im Laufschritt z»m Dritte » Bataillon:
Sofort in Marsch setzen! Negimentsadjutant
zur Artillerie : Orientierung und Bitte mn
das entsprechende Feuer ! Negimentsadjutant
zu den beiden anderen Bataillonen : Ans-
einander beizeiten! Nichtig einschwenken!
Ans die Höhe im Marschmarsch! Dort an-
sehen! Lust holen. Schießen! Dann los!

„Ich befinde mich — —"
Ein Oberstleutnant Lindeblatt befindet

sich dort , wo es nicht weiter vorwärtsgeht.
Er bleibt in der Linie des ersten Regiments
liegen, hat nun etwas Zeit , steckt sich eine
Zigarre an, gibt seinen Nachbarn ab, unter¬
hält sich kurz, nimmt das Gewehr eines Ge¬
fallenen und schießt wie ein Musketier. Nicht
das erstemal in seinem Leben, daß er selber
in der Schützenlinie liegt.

. Der Feind versucht einen Gegenstoß. Aber
er traut sich nicht recht aus dem Dorf
heraus . Es sind nur etwa tausend Meter
Luftlinie vo» Höhe zu Höhe.

Ein Paarmal sieht sich der Oberstleutnant
nm, was sein Regiment mache. Das Dritte
Bataillon wird schon im Marsch nach Sü¬
den sein . . . Ein paarmal auch muß er die
Nase i» den Dreck stecken, denn es wird auch
von drüben geschossen und nicht schlecht ge¬
schossen.

Der Oberstleutnant lacht seine Nachbarn
an . „Habt wohl noch keinen Oberstleutnant
gesehen, der die Hosen vollhat — was ?"

Die Nachbarn haben sich an ihren Zigar¬
ren festgebissen wie an einen Priem und
lächeln von der Seite. Sie wissen nicht recht,
was sie sagen sollen.

„Aber laßt man, Leute! Ich muß mich
noch ein wenig schonen. Hab' nachher im
Dorf genug zu tun !"

Tann schießen sie wieder weiter.
Der Oberstleutnant sieht sich noch einmal

um. Jetzt müssen die beiden Bataillone bald
heran sein. Wenn sie sich nur möglichst weit
anseinanderhalten . Schade um jede Flinte,
die schon vor dem Schuß ausfällt!

Noch nichts zu sehen . . . Der Oberstleut-
nant schießt. Raucht ein paar Züge. Und
schießt wieder.

Zu den Nachbarn : „Kommt ihr nachher
mit , wenn wir losgehen ?"

„Gewiß kommen wir mit, Herr Oberst¬leutnant !"
Ein Reservist sagt: „Mit Ihnen kommen

wir immer mit. Herr Oberstleutnant !"
Er hat die zwei schwarz-weißen Bänder,

das weiß-gelbe und die Ruhe gesehen. Aber:
Den Oberstleutnant mit „Sie " anzureden,
ist nicht üblich.

Reujahrsaufruf
a« das Deutsche Rote Kreuz

Der Präsident des Deutschen Roten Kreuzes,
Herzog von Coburg,  und der Geschäfts¬
führende Präsident des Deutschen Roten Kreu¬
zes, Dr . C >awitz , haben folgenden Nenjahrs-
aufruf erlassen:

Männer und Frauen des Deutschen Roten
Kreuzes!

Zu letztem Einsatz entschlossen, von unbän¬
digem Siegcswillen begeistert , mit heiligem
Glauben an Deutschlands Zukunft erfüllt,
stehen wir , aufs sorgfältigste ausgcbildet , geübt
und ausgerüstet , bereit , die Befehle des Füh¬
rers in die Tat umzusetzen.

Jede Stunde des neuen Jahres wird uns
entichlossen finden , unser Leben einzusetzen zur
Vollziehung seines Willens auf ' den uns als
Männern und Frauen des Deutschen Roten
Kreuzes obliegenden Aufgabengebieten.

Gehorsam , dankbar und stolz marschieren wir
unter seiner Führung auf der Straße des
Sieges.

Fahrradi«Kst
80 Prozent verkommen mangels Pflege
Ein Blick auf die rm Straßenverkehr be¬

findlichen Fahrräder zeigt, daß sie vielfach
sehr schlecht gehalten sind. Zumeist sind sie
ungeputzt, rostig, schlecht geölt usw. Gerade
in der gegenwärtigen Zeit ist es jedoch nicht
angängig , durch Nachlässigkeit und schlechte
Behandlung wertvolles Material frühzeitig zu
verderben. Nach Feststellung einschlägiger
Kreise sind 80 Prozent aller Radfahrer heute
dazu übergegangen, ihr Rad nicht mehr zu
Pflegen. Jeder Radfahrer sollte stch danach
richten, also sein Fahrrad durchsetzen, eS
richtig reinigen und abölen. Durch- erhöhte
Verkehrssicherheit, leichteres Fahren und nicht
zu guter Letzt durch Geldersparnis wird seine
kleine Mühe belohnt werden. Jeder einzelne
hat die Verpflichtung, mit den Produkten
deutscher Wertarbeit hauszuhalten.

Hirsau , 2. Jan . Am 30. Dezember rief d«r
neue Ortsgruppenleiter , Pg . Weber,  di«
NSDAP , zum ersten Mitgliederappell . Nach¬
dem er zuerst dem früheren -Ortsgruppenleiter,
Pg . Zehende  r , in herzlichen Worten - für
seine Treue gedankt hatte , konnte Pg . Weber
2 Anwärtern ihre Mitgliedskarten , 2 Partei¬
genossen ihre Mitgliedsbücher und einem alten
Parteigenossen ein zweites Mitgliedsbuch über¬
reichen. Der Ortsschulungsleiter Pg . Grei¬
ner  sprach über die richtige Haltung gegen¬
über den Kriegsgefangenen . Auch hierin müssen
wir aus den Erfahrungen des Weltkriegs ler¬
nen . Viele böswillig und absichtlich aus¬
geführte , volksschädigende Handlungen der
Kriegsgefangenen hätten nicht ausgeführt wer¬
den können, wenn sich alle Volksgenossen immer
bewußt geblieben wären , daß auch gefangene
Feinde noch Feinde sind- Ein kurzer Rückblick
auf die Ereignisse des für die deutsche G«-
schrchte so bedeutsamen Jahres 1SS9, schloß
den Bortrag.

Pforzheim , 2. Jan . In der Nacht zum Sonn¬
tag entstand in einem Hause am Hachel ein
größerer Wasserrohrbruch an der Warmwasser¬
heizung . Mehrere Heizkörper in Zimmern wur¬
den durch Eisbildung gesprengt und zum Teil
in Stücke zerrissen. Das Wasser floß in

„Kannst nur ruhig gleich du zu mir sagen,mein Freund ! Ist nicht mein erstes Gefecht,
und du bist nicht mein erster Nachbar m
solchem Gefecht!"

Sie sehen ihn wieder von der Seite M
»nd lächeln über ihre Zigarre hinweg, dix
sie mit den Händen zu halten keine Zeit
haben.

Da faßt sich der Reservist ein Herz: „Ra.
wenn es so sein soll: Mit dir , mit dir kam.
men wir iminer mit! Du bist anders aAandere!"

Der Oberstleutnant schießt und scheint eS
nicht gehört zu haben . . . Aber er hat es
gehört. „Recht so! Wo bist du denn her?"

Der Reservist will es nicht gleich sagen,
denn es war Wohl kühn, einen Oberstlev tnant
mit du anzureden.

Da sagt der andere Nachbar, der das alles
gehört hat und auch wohl nicht will, daß
dem Kamekadcn etwas Schlechtes zuqctraut
werde: „Der war auch in Südwest. Herr
Oberstleutnant !"

„Hahal Schon gedacht! Wo warst dudenn?"
Nun sind sie bei Südmest. schießen, rau¬

chen »nd erzählen sich von Südwest. Es ist
so, als habe der Oberstleutnant sein Regi¬
ment ganz vergessen . . . Aber er hat eS
nicht vergessen. Er sagt zu seinem alten Ka¬
meraden ans Südwest : „Entschuldige mal!
Ich muß sehen, was mein Regiment macht!"

„Bitte !" sagt der Reservist und schießtweiter.
Da komnit der Adjutant atemlos mit de»

Meldern auch schon den Hang hoch.

(Fortsetzung folgte

l
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großer Menge aus . In einem Jimmer
häufte sich soviel Wasser an, daß man ein Loch
in den Fußboden stoßen mußte, mm es ablaufen
zu lassen. Am Gebäude und an der Einrichtung
entstand ein großer Schaden.

Gültlingen, 2. Jan . Bei einer am Sonntag
Treibjagd

!r Keileabgehaltenen Treibjagd wurde im hiesigen
Walde ein starker Keiler erlegt. Man fahndete
schon längere Zeit nach dem Wild.

Ser Sank des Meers
Stuttgart , 2. Januar . Die Glückwünsche

von Ministerpräsident Mergenthaler  erwi¬
derte der Führer mit folgendem Fernschreiben:
„Für Ihr » mir zugleich namens der Bevölkerung
und der Landesregierung von Württemberg an¬
läßlich des Jahreswechsels ausgesprochenenguten
Wünsche danke ich Ihnen bestens. Ich erwidere
sie aufrichtig."

Polizei-Einsatz tn Polen
Stuttgart . S. Januar . Der Höhere ff - und

Polizeiiübrer Südwest. ss-Gruppenkührer Kaul.
verabschiedete am 16 Dezember 19.19 im Hose der
Akademie in Stutiaart ein Polizei-Bataillon auf
die schwere aber schöne Ausgabe hin. die seiner
in keinem neuen Einsatzort harre

Am 21 Dezember >919 kehrten Einheiten eines
Polizei-Bataillon ? vom Einsatz in Polen
zurück.  Der Höhere ff - und Polizeifahrer be-

Vom Schnellzug erfaßt und getötet
Westerstetten. Kr. Ulm. In der Nähe des Bahn-

hgfeS Westerstetten wurde der 52 Jahre alte
Streckenarbeiter Johann Wind  von einem her-
anmihenden Schnellzug erfaßt und auf die Seite
geschleudert. Der Verunglückte, dem erst vor weni¬
gen Tagen daS Silberne Verdienstkreuz für 25-
lährige Dienstzeit ausgehändigt worden ist. warsofort tot.

V/erreL WeA

Lokomotive floh vor D-Zng
Braunschweig. 2. Jan . Dem Neservelokomotiv-

führer Alwin Jsell  ist jetzt vom Führer die
Rettungsmedaille  am -Bande verliehen
worden. Jsell hielt am Spätnachmittag des er¬
sten WeihnachtsfeiertageS mit seiner Nangier-
maschine vor dem Helmstedter Bahnhof auf der
Magdeburger Streck» und wartete aus das Zci-

Ditzingen - Calw,  den2 . Januar 1940.

Gott der Herr hat meinen geliebten Mann , unseren treuen Vater, Groß¬
vater, Bruder, Schwager und Onkel

Theodor Uber Pfarrern
heule im 7?. Lebensjahre nach kurzem schweren Leiden heimgerufen.

3n tiefer Trauer:
Maria Uber geb. Lörcher Helene Uber
Ulrich Weber und Frau Hilde Uber
Johanna geb. Uber Theodor Uber und Frau
Eberhard Schüz und Frau Lieselotte ged. Gei schner
Dora geb. Uber und zwei Enkelkinder

Die Beerdigung findet am Freitag,  den 5. Januar , nachm. 2 Uhr in
Ditzingen  von der Friedhofkapelleaus statt.

Unterreichenbach,  den 2. Januar 1940

Nach schwerem Leiden ist Dienstag früh nach arbeitsreichem Leben mein
lnnigstgeliebter Mann , unser bester Sohn , Bruder und Schwager

Albert Petz
im Mer von 36 Jahren von uns gegangen.

Die tteftrauernden Hinterbliebenen:
Die Gattin: Johanna Petz

Beerdigung Donnerstag nachmittag '/ »4 Uhr in Unterreichenbach(Unter-
reichenbach/Psorzheim).

Mittwoch, den 3. Januar 1948

grüßte in Anwesenheit deS Inspekteur? der Ord-
nungSvolizei. Oberst der Gendarmerie Winkler,
des Stabsoffiziers beim Württ . Innenministe¬
rium Oberstleutnant der Schutzpolizei Stützen-
berger. und deS Kommandeurs der Schutzpolizei
Stuttgart Oberst der Schutzpolizei Mübe. die
Einbeiten im Namen des NeichsführerS ff und
Chefs der Deutschen Polizei Himmler und des
Generals der Ordnungspolizei Daluege und sprach
ihnen deren Dank und Anerkennung für ihre gute
Leistung und Haltung aus.

chen zur Rückkehr in die Station . Plötzlich ver¬
nahm er das Herannahen des verspäte,
len Magdeburger v - Zug es,  der den
Bahnhof ohne Halt durchfährt. Jsell erkannte so¬
fort die große Gefahr, ließ den Heizer absprin-
gen, brachte seine Maschine in Gang und fuhr
mit Volldampf  vor dein herannahenden v-
Zug einher. Trotz allen Bremsen? hatte der V-Zug
die kleine Tenderlokomotivenatürlich bald ringe-
holt und prallte in der Nähe des Stellwerks mit
ihr zusammen. Der Anprall war zwar gemildert,
ledoch fuhren die beiden Maschinen derart zusam-
men, daß sie durch Schneidwerkzeugegelöst wer-
den mußten.

kalcnder" heraus, der unter Mitwirkung des
LandesfremdenverkehrsverbandesWürttemberg-
Hohenzollern bearbeitet wurde. Kreuz und
quer durch alle Gebiete unseres Landes, natür-
lich auch in den Schwarzwald führt uns der
sorgfältig ausgewählte Bildinhalt. Eindrucks-
volle Ausschnitte aus Volkstum und Brauch¬
tum, Bilder von Sitte und Tracht, von Land
und Leuten, kurz alles, was zu unserem Gau

Ostseemuscheln als WHM.-Abzeichen

Auch das Ariegr . wHW . ist?
eine Schlacht , die siegreich ge»)
schlagen werden muß . ,

Lizever Verlobt 6 er 8 - ? r e s « e
pr . Stettin , 2. Januar . An der rügensä.. . ien Küste

wurden in langwieriger Arbeit von Männern.
Frauen und Kindern 680 00g Herzmuscheln, die
die Ostsee an den Strand gespült hatte, gesammelt
und zubcreitet und am ersten Sonntag nach Neu¬
jahr als WHW.-Abzeichen für die pommersche
Gausammlung  zur Verteilung gelangen.

gehört, zieht im Laufe des Jahres bildhaft
lebensnah an unseren Augen vorüber. AuS
unserm Kreis sind Bilder aus Hirsau, Bad
Liebenzell, Herrenalb, Altensteig und Enz-
klösterle wiedergegeben. Die gute Anordnung
der Bilder, der sorgfältige Druck und nicht zu¬
letzt die Textbeiträge geben dem Schwaben-
kalendcr seine besondere Note.

öÄo/rei 'krse/r
Schwaben-Kalender 1940. Verlag Karl

Weinbrenner  L Söhne, Stuttgart . Preis
RM . 2.—.

Der Verlag Karl Weinbrenner in Stutt¬
gart, brachte für 1940 wieder den „Schwaben-

U8..I.-kr- sso zVllrttemd«r-- O. m. b. 8 . - üssccmUeituiix:6 . Loenver , LtuUstccrl, krissriolisIncLg 13.

Verl -ĉ slsiter uns vci-Lntvontllclier » edrittleitei - kur sso
kesLMtlLbcclt üsr LedvLi -rvsIü -zVccokt eiuselilisrrlivli

Î rw r̂lrl, Nan» Urk «ole-
VcrlLx: VV- ekt U. ni b. U. I,'Li,v.

^ OölsekläAer'sl'Iitt 6uoli6r>iekc:roj. Osl̂ .
2ur 2sit ist ^ rvislists k̂ r. ^ eü *t'2

Ealw , den 2. Januar 1940.

Danksagung
Für alle erwiesene Liebe und Güte, welche Ich durch

den lliiglückssall meines lieben, unvergeßlichen Mannes
und Vaters

Wilhelm Gutekunst
in so reichem Maße erfahren durfte, sage ich auf diesem
Wege tiesgesühlten Dank und Vergelts Gott.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Rosa Gutekunst geb. Wurster mit Kind

MlMMvMiMrißii
rincl kisltdsr

in lVincl
unct Vetter

Gute

Nutzkuh
samt Kalb sowie rin

Rind
unter 2 die Wahl , verkauft

Ulrich Keck, Oltenbronn

VorsrcLl Lostet nicht«,
er» Lann altes Losten.

Junges Ehepaar sucht aus sofort
oder später

2-MuleimhiiW
Angebote unter K . R . 2 an die

Geschäftsstelle ds. Blattes.

Schön möbliertes

Zimmer
sofort zu vermieten.

Bon wem, sagt die Geschästsst
ds. Blattes.

In Hirsau wird pünktliches

Mädchen od. Frau
tägl . 2—3Std . sür-Hausarbeit
gesucht.

Angebote oder Anfragen an die
Echio.-Wacht.

Ein tüchtiger

Fuhrmann
kann sofort eintreten bei Baumeister

/ Alber . Ealw

In anerkannten Lehrbetrieb wird
ein tüchtiger

Unterreichenbach,  den 2. Januar 1940

Am 2. Januar 1940 früh ' /,6 Uhr wurde unerwartet unser lieber Thef

Herr Albert Petz
nach schwerer Krankheit aus.selnem arbeitsreichen Leben in die ewige Heimat
abgerufen.

Wir verlieren in dem Verstorbenen einen fleißigen, rastlos tätigen Vor¬
gesetzten, der selbstlos in jeder Weise mit Rat und Tat für seine Gefolgschaft
eintrat.

Wir werden dem Verstorbenen ein ehrendes Andenken bewahren.

Die Gefolgschaft der Firma

Petz. L Lorenz
Metallwarenfabrik Unterreichenbach

LMirbeilMrlins
zum Eintritt - aus 1. Febr . oder
später gesucht.
Angebote erbeten an Gntsver»

watiung Georgen «» .

De -e ML c/ev AconL
macHt es

wenn sie vom geschehen in äer keimst
ertshren. Leben 5ie uns sie feläpostsn-
rchrltt öbrer Ungehörigen on uns wir
sorgen lür tägliche Zustellung cles beimst-
dlslles nsch clem jeweiligen Llsnciort.

Eine hochträchtige

Kalbin
verkauft

Michael Lutz, Bauer
Oberreichenbach

Eine

Kalbin
mit dem ersten Kalb verkauft

Adam Rexer . Zimmermeifler
Maisenbach

Eine gute

Rutzkuh
mit dem3.Kalb,30Wochen trächtig,
verkauft
Fr . Rentschler . Sommenhardt

Verkaufe rin Paar schöne

Zugochsen
Zu erfragen aus der Geschästsst

ds. Blattes.

Gebrauchter zweirädriger

Handwagen
zu kaufen gesucht.

Angebote unter K . L. 2 an die
Geschästsst. ds. Blattes.

Ein 7 Monate altes

Rind
verkauft

3 . Protz , Oberreichenbach

Gute» gebrauchtesHarmonium
zu verkaufen

Lalw , Lederste. 281

Ois
grcrüs

kamitisn-
Lonnlsgs-
rsiiung
Iscisn

krsitsg vsu l
Miiiiu uu re kl-

Schlachlpferde
Kauft zu Höchstpreisen Pserde-

großschlächterei Eugen Stiihr
«irchheim L . Tel.662u.Köln/Rh.

Dkttc/i gute
«erben »ebaFt <6u«K/erVb ün k/m«atz
unri ru/rie <terre Kunden.

Achtung!
Wir haben am Donnerstag früh von 1k Ahr od im Hast«

hau » zum „Waldhorn " in Hirsau und nachmittags Ahr
ad bei Mörsch , Etat . Teinach einen Transport

Oberländer Milch- und
Läuferschweine

, «« Veetanf stehe« und laden Liebhaber sreundlichst ein.
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